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Den Menschen diese Wel+t als Problem darzustellen bedeutet, SZE Z
zufordern, 1hwr EAZENEI Einwirkben UN das Einwirken anderer auf die Welt

SEINECY Totalıtät Bryitisch „erschauen‘.
Payulo Freire

reinel
1980 15T der Bundesrepublik Cn Wahljahr ESs wırd vie]
VO Freiheit die ede seıin Das 1ST naturlich Denn de- Vereinfachungen
moskopischen Umiragen steht seıit Jahren das Freiheits- Das wırd WEeNnN politisch über das Thema Freiheit geESIrIL-
thema Sanz oben Möglichst freı und unabhängig SCIN Wer ten wiırd zweıtellos alles auch gesehen ber WEeNN sıch
111 das nıcht und WIC sollten Politiker das unbeachtet las- Polıitiker Sar über den eigentlichen polıtischen Bereich
sen? Obwohl jedermann betont un! damıt recht hat hınaus des Freiheitsthemas bemächtigen, mu{(ß Inman MmMIiıt
dafß WITLr freijesten System leben das 6S Je gegeben hat 1ST Vereinfachungen rechnen Da SinS Jahrelang die Formel
6c$S Ja nıcht dafß der erworbene Freiheitsraum völlig „Freıiheıit oder Soz1ialısmus un! manche Strategen
ungefährdet WAaIre Eın Paar 100 Kılometer eıter östlich den Unıonsparteien haben auch och Schwierigkei-
un! schon sıeht es damıt anders dus, auch WEeNnNn INan nıcht Kn sıch davon lösen, zumal die „grofße Wende
das Empfinden haben sollte VO der lautersten Demokra- gekämpit wırd die Ablösung Polıitik WIC INnan

LIEe die e1inste TIyranneı überzuwechseln denn MIt dem nıcht T: MIt sozıialıstischer Schlagseite sondern
Verlust der polıtıschen Freıiheit geht Z W ar dıe [JDe- MI systemgefährdender, die Freiheit VOoO her aus-

mokratie, 1aber och nıcht alle Freiheit verloren och da- höhlender Tendenz Und verbleibt Inan Stile oroßer
VO  - abgesehen, da{fß Freiheit politisch VO  - und Weltbetrachtungen dann IST CS auch sıcher riıchtig, da{f
VO außen bedrohrt IST, daß das Totalıtäre tast die Regel zialıstische Systeme nıcht Nur nıvellierend Sınne lang-
un: Demokratie, jedentalls WECNN WIT über das westliche weılıger Eintopfgesellschaften wırken sondern durch Aus-
Europa hinaussehen, eher dıe Ausnahme 1ST annn nıcht toben ıhrer kollektivistischen Neıgungen bisher durch-
geleugnet werden Es o1bt gegenWartıg Länder, dıie WCSS totalitären Systemen geendet haben
auf dem Wege demokratischen Vertfassungen wıeder Es IST C1INeE rage wert ob nıcht bereıts eine krasse

50 oder 100 Jahre zurückgeworten werden Miıttle- Geringschätzung der Wettbewerbswirtschaft der Dyna-
Fen der Fernen Osten Afrıka und anderswo Und mık des Marktes des treien Unternehmertums, sotern S1C

Dıiktaturen weıchen, rücken NUur zaghaft wirklıch trei- kollektivistischen Strömungen Vorschub eistet oder VOoO
heitliche Demokratien ach schon weıl die objektiven Be- solchen wırd WENI1ISSLIENS ıhrer Bewegungs-
dingungen für demokratisch geführten Staat VO  > der richtung treiheitsfeindlich 1ST Be1l allem Verständnis für
Wıiırtschafts- Bildungs un: Sozialstruktur her denkbar die humanen Begleiterscheinungen selbst BCc-
ungunstıg sınd Und nıcht zuletzt Es o1Dt vorpoli- zahmten Wettbewerbswirtschaft (Kapıtalkonzentrationen
tischen Raume, von der staatlıch vertaßten Gesellschatt auch hıer den Händen Mächte UÜberbeto-
her, auch Demokratien freiheitsgefährdende Faktoren Nung oder Sar Verabsolutierung des Leıistungsprinz1ps,

Fülle Je vertlochtener e1iNE Gesellschaft 1ST zaäher miıtleidslose Rumierung der jeweıls Schwächeren) äflst sıch
ussen Freıiheiten verteidigt werden innerhalb verengter durchaus iragen ob nıcht auch schon die prinzıpielle Ver-
Lebensräume, Eıingriffe die persönlıche Sphäre, achtung der freien Marktwirtschaft Ausdruck trei-

die datenstarken un! CN kontrollierenden Verwal- heitsteindlichen Tenden7-z IST Denn 1ST ohl dafßß
die Freiheit des Wettbewerbs (soweıt dieser unNnserentungen aber auch Erscheinungen der unvertaßten

Gesellschaft Vermassungserscheinungen, Mischsystemen überhaupt och als treier realiısıeren 1St)
ıdeologische Trends, abhängıg machende öttent- VO  =) der polıtischen Freiheıit des Burgers nıcht abtrennbar
liche Stımmungen, Zwange des Konsums oder auch 1ST da, das Wıirtschaftsleben unfrei wiırd sıch zugleich
1Ur des Prestiges auch polıtischer Totalıtarısmus ausbreitet



Leita rtikel

Auf jeden Fall 1ST die Bevormundung des Burgers durch vie] mehr konkreter Freiheit als alles bürgerliche re1ı-
den Staat dort orößten, dieser auch über dıe Wırt- heitspathos un zunächst einmal auch mehr als alle ‘Dens
schaft verfügt, weıl mıt der Ausschaltung des treien Wett- habe eıiner repräsentatıven Demokratie. Sıcherheit 1ISTt
bewerbs eın gerade in Industriegesellschaften grundlegen- 1mM Regeltall Voraussetzung VO  e} Freiheıit. S1e hat den Pro-
des Prinzıp der Machtverteilung torpediert wiıird letarier ZU Buürger gemacht. SO gesehen 1St CS auch nıcht
och WwWenn CS diese Tendenzen auch o1bt, sınd S1€ doch eintachhin alsch, dafß die Freiheit des einzelnen Produkt

der Gesellschaft und iınsotern auch staatlıche Leistung 1St.nıcht bestimmend tür uUuNseTe Lage. Wenn eın europäısches
Land qucr durch Parteıjen und Rıchtungen (von Minder- Natüuüurlich schaffen Staat und Gesellschaft nıcht Freıiheıt.

Freiheit ISt, welche orm VO Freıiheıt auch jeweıils gC-heıten abgesehen) stabıl treiheitlich un: moderat emo-
kratısch ISt, dann zu gegenwärtıgen Zeitpunkt sıcher die meınt 1St, ımmer personal. ber Staat und Gesellschaftt
Bundesrepublık. Nıcht eınmal die spaten sechzıger un: schaften Bedingungen oder zerstoren die Voraussetzun-

gCN VO Freıiheıt.trühen sıebziger Jahre MIıt Jugendrevolten un neomarx1-
stischer Renaıissance können dagegen 1Ns Feld geführt Nur In eINEY Phase fortgeschrittener Soztialstaatlichkeit

werden auch solche Thesen eıner Vereinfachung deswerden. Schon weıl aller Neomarxısmus (ın seınen len1-
Problems, WenNnn nıcht gal AA e Verfälschung von Freıiheıt,nıstiıschen W 1€e ın seınen „anthropologischen“‘, den Jun-

gCn Marx anknüpfenden Formen) uüber das Werben und Wenn eıne Politik der soz1ıalen Sıcherung in eıne die pCr-
sönlıche Inıtiatiıve tötende Nıvellierung umschlägt un:Sterben polıitischer Subkulturen nıcht hınauskommt. Es

oıbt Feinde der Marktwirtschaft, Sozıalısten, für die schon wenn die soz1ıalstaatlichen Segnungen (1ım übrigen ohne
das Stichwort Wettbewerb eın Greuel Ist; auch radıkale selbst damıt eın Höchstmafß priviılegfreier Gerechtigkeıit

erreichen) den einzelnen ZU passıven Obyjekt VOTIräumer VO eıner totalen Egalisierung nıcht NUur der
Chancen, sondern auch des Ertrags bzw des Ergebnisses. Verwaltungen un: öffentlichen Dienstleistungen

chen drohen. Der so711a] Überversorgte ISTt als Konsumentber das sınd Mınderheıten, 1m Rıngen die Macht sozıalstaatlıcher Leistungen Z W ar sıch eın unfreiesohne Chance.
Im übrıgen vereintachen die Vorkämpter der treien Subjekt. Dıie Abhängigkeıten auf der eıinen Seıte schaften

auf der anderen durch das Mehr Versorgung, durch dasMarktwirtschaft selbst die Sıtuatıon, WenNnn S1ie ıhr Model]l
von Wettbewerbswirtschaft schliıchtweg auft- alle Geogra- Mehr soz1ıaler Lebensqualıität Ja gerade für den in seınen

kulturellen un! wirtschaftlichen Lebensverhältnissenphien un: Entwicklungszustände übertragen wollen. Es
Eıngegrenzten, bescheiden Lebenden, zusätzliche Mög-Mag richtig se1n, dafß ın hochentwickelten Gesellschaften

eıne gezähmte Marktwirtschaft der heste (sarant für eın liıchkeiten freier Lebensgestaltung. ber diese führen ZUuU!r

Getahr eıner partiızıpationslosen Freıiheıt. S1e werdenhohes Ma{fß öffentlicher W 1e€e prıvater Freiheıt 1St Im
eıner Freiheit des reiın Priıvaten un damıt nıcht seltenBlick aut die vielen Entwicklungsländer, die sıch noch ın

der Anftangsphase ıhrer Industrialisierung befinden, mufß eıner der soz1ıalen Abstumpfung.
doch gefragt werden, ob der Freiheıit der dortigen Men-
schen mıiıt eıner Wettbewerbswirtschaft mıiıt geradezu Gefährdungenfrühkapitalistischen Zügen wiırklıch gedient 1ISt War Mag
die Faustregel, dafß der Kuchen VOT allem orößer werden
mußß, Wenn 6 verteılt werden soll, 1mM Sınne eıner mıttel- Hıer spatestens wiırd sıchtbar, dafß das Freiheitsproblem

heute in normal funktionıerenden demokratischen Gesell-fristigen Entwicklungsstrategie eıne unvermeiıdliche Stra-
tegıe seıin. ber CS 1St schon erstaunlıch, W 4S deutsche Up- schaften Sal nıcht ın eınem Zuwenig Freıiheit esteht

und dafß Gefährdungen, die der Freiheit des einzelnenposıtionspolitiker etwa 1im Blick auf die Entwicklung la-
drohen, sıeht INa  ; von totalıtären Staaten und VO  e} Ent-teinamerıkanıscher Länder Irühkapıtalıstischen Metho-

den alles tür gul oder wenı1gstens tür notwendigfinden, NUur wicklungsgesellschaften eiınmal ab, ar nıcht sehr oder
1in erster Linıe 1m Politischen suchen sınd, sondern 1mweıl CS VO Regımen kommt, die Inan als chemiısch reine

Antımarxısten und „„‚Marktwirtschaftler“‘ kennt. [)a Mu Psychologischen. Soweıt S1€ sıch polıtısch auswırken, sınd
INan ohl] sehr die Freiheıt der Wirtschaft mıt der Freiheit S$1e weıitgehend psychologisch verursacht. Um das rel-

heitsthema sozlalpsychologisch tassen: das Problemdes Burgers (aber W 45 1STt der Burger: der weıitgehend
rechtlose Campesıno oder der Proletarier iın den Slums der liegt nıcht be] den Kessourcen, sondern 1mM Verhältnis VO

Ressourcen un:! deren Gebrauch.Grofßstädte) verwechseln. )as aßt sıch besten d Freizeitverhalten ıllustrieren.
Im übrıgen hat auch die andere Seıte ıhr Recht, WwWenNnn S1€e Dıie verlängerte Freizeıt 1st eıne eNOrTrMe Quelle VO rel-
den Slogan entgegenhält ‚„„Von Freiheıt verstehen WIr eıt Ö1€ 1St nıcht 1L1UI Folge der Entlastung VOoO mehr Arbeıt
mehr  CC Wıe ware 65 ın eıner tortgeschrittenen Industriege- als physıscher oder geistiger Anstrengung. Sıe ermöglıcht
sellschatt die Freiheit der Arbeıtnehmer un: damıt des eınen varıableren Lebensstil,; sıch auch mehr so7z1ıale
orößten Teıls der Bevölkerung bestellt hne die geschicht- Kontakte, mehr mıtmenschlichen Umgang, S1e o1ibt Raum
liıche Leistung der Arbeıterbewegung In Gewerkschaften tür eın Wirklichkeitsverhalten ach eiıgenem Geschmack
un soz1aldemokratischen Partejen? Die soz1ialstaatlıch (1ım Sınne VO Unterhaltung, Weiterbildung, Information,

Reısen, sportlicher Tätigkeıit USW.). Zur Nutzung diesererkämpftten soz1ıalen Rechte, die Sıcherung 1M Krankheıts-
fall; die Altersvorsorge, bedeuten tür den einzelnen sehr Möglıichkeiten gehört treilich auch eın vewlsser finanzıel-
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ler Standard. Und dieser 1sSt nıcht NUuTr Je nach Einkommen Problem scheint aber se1ın, dafß WIr uns nıcht Nur dieser
nach W 1e€e VOTr sehr verschieden bemessen, sondern wırd Einsicht entziıehen, sondern vor dem Zugriff der Bürokra-
se1inerseıts wıeder durch standardisierte Konsumzwänge tisıerung un! Verrechtlichung ın Private Freıiheıten, 1mM
eingegrenzt. ber das scheint nıcht das eigentliche Problem Sınne des Freıihaltens des Privatlebens un! des persönlı-se1In. Besorgniserregender 1st schon, dafß ımmer mehr chen Verhaltens VO  = gesellschattlicher ReglementierungLeuten die eıt lang wırd, dafß S1e mıt iıhrer Freizeit flüchten. )as heıißt, C555 wırd ach noch mehr Unabhängig-nıchts anzufangen wıssen, sıch also langweıilen. Und dieses eıt gerufen, ohne bedenken, da{fß damit die Orıentie-
Problem wırd verschärtt durch eıne Z Teıl techniısch rungsschwierigkeiten des einzelnen iın der Gesellschaft
bedingte, so71a] passıvere Lebenshaltung, dıe Zur Folge un:! ın bezug aut die eıgenen Lebensziele NO anwach-
hat:. da{ß die durch die Technık ermöglıichte Leistungser- SE  5 1e]1 VO dem CWONNECENEN Freiheitspotential wırd auf
leichterungZ Leistungsverzicht und eıner nNnormen diese Weıse wıeder neutralisıert. der CS entstehen Sar Aaus$s

Steigerung von Passıvıtäat wırd Freıizeıit bleibt ZW ar der Mangel UOrıientierungshilfen emotiıonale Ängste.vergrößerte Raum freijer Entfaltungsmöglichkeiten, aber Die Zzweiıte Gegenströmung läuft wenıger parallel dazu,
die Neıgung ZU reın konsumtiven Verhalten wırd Star- sondern 1st teilweise wenıgstens eıne Reaktion auf den
ker als die Neıigung Zur kreativen Nutzung der N  _ ZUSC- orößeren Gewınn persönlıcher und gesellschaftlicherwachsenen Chancen. Freıiheıit durch vermınderte Soz1alkontrolle. Diese wırd

weıtgehend durch indırekte, mehr psychologisch als NOr-Fın anderes Beıispiel für den Beweıs, da{fß das Freiheitspro-
blem keines der mangelnden Kessourcen, sondern eınes Matıv wırkende Mittel der Außenlenkung abgelöst: durch
des Verhältnisses VO  «} KRessourcen un! Gebrauch 1St Dıie die Schwerkraft der in der Gesellschaft sıch ANONYM bıl-

denden Meınungsströme, VO  = denen der einzelneSozzalkontrolle, also das (GGesamt Verhaltensregeln, de-
HNCn eın Sozıalkörper seıne Mitglieder unterwirit, bzw die mehr abhängig wiırd, Je wenıger CI das CGanze der Wıirklich-
Wirkkraft der verschieden aut das Verhalten des Individu- keıt oder das (GGanze des Geschehens, VO  e} dem CI abhängıg

ISt, begreıft. Je wenıger CI sıch selbst eıne Meınung bıldenum  N regelnd einwırkenden gesellschaftlichen Kräfte, hat
sıch iın der modernen Industriegesellschaftt stark gelockert. kann, mehr 1ST VO  > den gesellschaftlich ZC-
Dıie Gründe dafür sınd ekannt: (GGemelmnsame UÜberzeu- Oormten Moden und ungeschriebenen Verhaltenskodizes

abhängıg. Gerade in dem Zusammenhang müufßte sıch ZUuUSUNSCH sınd pluraler un: damıt CIn Stück weıt beliebiger
geworden, ogreifen in ıhrem Gebots- oder Verbotscharak- Beispiel die rage nach dem Selbstverständnıis der Medien

stellen: Haben S1€ iın ERESTeT Linıe selbst MeınungLGr für andere nıcht mehr. Ö1€ haben Geltung höchstens chen oder nıcht vielmehr Meınungsbildung ermöglı-tür den einzelnen. Dıie Gesellschatt als beschränkt
sıch auf eın ınımum verpflichtender Moral Es o1bt chen? Haben S1€e prıimar als Vehikel von Meınungen

dienen, oder heilßt ıhr ersties Gebot nıcht: Darstellung derkeine mythiıschen oder magıschen Mächte, die ENTISPFE- Wirklichkeit (zu der natürlich Meınungen auch gehören)?chende Regeln Jegıtimıeren oder gar entsprechende Sank-
tıionen 1mM Falle ıhrer Verletzung bereıithalten. Der Staat So gesehen dürfte sıch auch die rage nach der Medien-

vielfalt anders stellen: Ist das Ma{ Meıinungsfreiheıtkontrolliert die Einhaltung der Gesetze, hat sıch aber Aaus wirkliıch sehr eıne Vielzahl VO  } Medien (das Gegen-der Regelung persönlichen Verhaltens, nıcht unmıt-
telbar aut Sozjalschädlichkeit erkannt wiırd, zurückgezo- teı] 1STt 1er natuürlıch nıcht die Eınzahl) gebunden? der

hängt dieses nıcht viel staärker VO Verhältnis Meınung —CM Und die Soz1jalkontrolle durch Kırchen un! Religi- Wiırklichkeitsbezug 1mM Bereich der Informatıononsgemeınschaften hat 1n dem Ma{ie Gewicht verloren,
als keine relig1Öös geschlossenen Gesellschatten un: ab? Jedenfalls 1St vor eınem Wıiırklichkeitsverlust durch

Überinformation ebenso W 1€ durch eıne bevormundendeaum och homogen relig1ös gepragte Milieus zıbt Miıt Information, VOor allem durch solche, die durch ber-Abstufungen oıltohl die Regel: Je eıne Gesell-
schaft, wenıger Soz1i1alkontrolle. Fs 1sSt also iın bezug schätzung des Meınungsjournalısmus zustande kommt,

Warnen. Denn Wirklichkeitsverlust 1st Urıientierungs-auf das Verhalten des einzelnen eın geradezu g1gantısches
Potential Freiheit freigesetzt. verlust und damıit ımmer auch potentiell Freiheitsverlust.

ber dieses Freiheitspotential unterliegt Z7Wel Gegenströ-
MUNgSECN: die ımmer CNSCIC Vernetzung der Gesellschaft Korrektur der Leitbilder
zwıngt den Staat ımmer mehr Gesetzen, ımmer mehr
Eınzelregelungen, damıt vergrößern un vervieltältigen Freiheitsverlust durch Wırklichkeitsverlust zeichnet sıch
sıch die Bürokratıen. Was der einzelne durch Lockerung noch ın Sanz anderer Weıse ab Und diese Getahr 1ST
der Soz1ialkontrolle Freiheıt hat, verliert SI® ebenso allgemeın w 1e€e dıe des Freiheitsverlustes durch
auf der anderen Ebene durch Verrechtlichung un! Behör- AaNONYMC oder gezielte Außenlenkung. Ich meıne die re1ı-

heitsbewältigung allein durch eıne iındıyıdualıistisch VCI-denabhängigkeit. Entsprechend wırd Ja auch die Bürokra-
tisıerung als eıne hauptsächliche Ursache schleichender standene Emanzıpatıon. Emanzıpatıon als Erwerb VO  —

Freiheitseinschränkung erkannt. [Das mud{fßte eigentliıch Mündıigkeıt durch den rechten Gebrauch der Vernunft 1St
der Eıinsıiıcht tühren, da{fß Freiheit nıcht grenzenlos „schöpt- eın erstrebenswertes Ziel Sowelıt S1e diesem Ziel dient,
bar‘‘ ISt, da{ß 1mM soz1alen Wandel Gewiıinne un! Verluste erhöht S1€e iıhrerseıts das Freiheitspotential des einzelnen
sıch gesamtgesellschaftlich weitgehend ausgleichen. [)as un iın der Gesellschaft. ber Z rechten Gebrauch der
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Vorgänge
Vernunft gehöft die nötıge Sensibilität für 7zwischen- aut reın finanzielle Stützungshilfen aus. Sıe lassen sich also
menschlıiche Bindungen. hne diese Sensibilıtät tuhrt die Famlılie sozıalstaatlıch vie] kosten, vermogen aber
Emanzıpatıon eher ZUuU Gegenteıl VO  > Mündigkeıt: ZuUufr kaum s1e rechtlich und politisch als ‚„Körperschaft“‘ e1ge-
Auslieferung des einzelnen Meıinungskollektive. Wo nen Rechts un! eıgener Würde fassen un S1e polıtisch
der emanzıpıierte einzelne alleın dem Staat oder alleın der entsprechend vertireten
Gesellschaft gegenübersteht, geht das immer auf Kosten Es bedart also dringend eıner Korrektur der Leitbilder und
des einzelnen und seıiıner Freiheit au  ® olcher ‚„‚Individua- der strategischen Ansätze. Nıcht der Mangel Freıiheıit
lismus‘‘ 1St aber heute Gemeingut der Kultur, auch der kann heute (beı uns) das eigentlıche Thema se1n, auch nıcht
polıtischen. Er orassıiert 1ın allen Parteıen. sehr dıe Gefährdung durch kollektivistisches Denken
Ich dafür eın besonders aktuelles Beispiel: Nıcht (sowıe dieses als weltweıte Auseinandersetzung Buche
Nur Sozialdemokraten bürgerlicher un! sozıualıstischer schlägt, 1St es eher der Kampf 7zwıschen Demokratie un
Prägung haben besondere Schwierigkeıten, soz1alen Eın- Totalıtarısmus), sondern die eigentliche Getahr scheıint
heiten un:! Gruppen, die den einzelnen gesellschaftlich ab- vielmehr sein: da{fß dem gewachsenen Freiheits-
stutzen und ıhm S eınen verantwortlichen Freiheitsge- potential noch keıine ebenso gewachsene Freiheitsfähigkeit
brauch vielfach erst ermöglichen, den ıhnen ANSCINCSSCHCH ZUr!r Verfügung steht, un! daß gerade ın dieser Sıtuation
gesetzlichen Ausdruck un! Schutz geben. Meıst kommt eıne indıvidualistische Verabsolutierung von Freiheit

sıchersten in den kollektivistischen Staat tührt WennNUur der emanzıpationsbedürftige einzelne (der Mann, dıe
Frau, das Kınd, der Jugendlıche) 1ın den Blıck, nıcht die nıcht alles tauscht, 1Sst das das ungelöste Grund-
Famaıulıe, die Nachbarschaft, die Betriebsgemeinschaft uUuSW dilemma neuzeıtlıchen Mündigwerdens. Darüber Wahl-
uch Parteigänger bürgerlich-christlicher Politik haben kämpfe tühren könnte sıch lJohnen, auch WECNN

große Probleme, personale Gemeıinschatten rechtlich S$1e möglicherweise dann quası durch die Parteıen
fassen, un! weıchen beispielsweıse 1ın der Familienpolitik Seebergeführt werd.en mußten.

organge
entspricht die Kontusıon in den öt-Überrollen die Kabel? tentlichen Debatten diesen egen-

Spätestens se1ıt der etzten Berliner einzelne, die bısher lediglich DaSSLV stand. Da 1ST zunächst die rage der
Funkausstellung un! seıt den Debat- WAarcNh, aktıv 1Ns Programmgeschehen Verkabelung, also der Schaffung der
ten der etzten Wochen zayıschen den einschalten. Dıie Diskussion des Buüur- Dıietechnıschen Voraussetzungen.
Ländern (und ıIn den Ländern) Bas- germeısters mıiıt seınen Büurgern V1a Bundespost verkabelte unter VOoOr

den-Württemberg un Rheinland- Bildschirm (einschliefßlich Abstim- sıch hın, längst bevor politische Ent-
Pftalz eın Kabelpilotprojekt ın INUNSCH PCI Knopfidruck), das audı0- scheidungen gefallen Dies
Mannheim/Ludwigshafen 1St 65 auch visuelle Ferneinkaufen un:! das Bild- wurde von CDW un:! GSU scharf krı-
1Ns Bewußtsein der Öttentlichkeit BC- schirmteleton sınd keine Utopıen 1slert. Vor eın Paarl Wochen SLOPPILE

der Bundeskanzler sehr Z.U) Mif(S-drungen: eıne revolutiondäre Wende mehr. [)as Können 1St nıcht länger
auf dem Mediensektor steht bevor. eıne rage, NUur das Wollen bzw das vergnugen des zuständıgen Mınıisters
Präzıser: s1e 1STt jedenfalls technısch Sollen. dıe Post, worauf er sıch zieder Kritik

Der sıch abzeichnende Umbruch 1Stbereıts vollzogen. Durch die Entwick- VO der Opposıtion einhandelte.
lung Übertragungstechnolo- oft mıt demjenıgen verglichen worden, Verwirrend geht 6S auch iın den Par-
v1en Stichworte: Kabel,;, Glastaser den Johannes Gutenberg der Mensch- teien ZU Erhard Eppler droht mıt
wırd 6S in Zukuntft eıne Fülle VO  z eıt beschert hat Der Vergleich dürtte einer aus Moral un Wahlkampf SC-
Möglıchkeıiten der audiovisuellen nıcht hoch gegriffen se1ın. Was be- mischten Kampagne eın Volksbegeh-
Kommunikatıon geben, die Inan sıch vorsteht, sınd nıcht eın Paar technolo- Icn das Kabelfernsehen A seın
heute och aum vorstellen annn Berliner Parteitreund Peter Glotzgyische Kapriolen, sondern eıne Um-
Nıcht NUur, dafß die Übertragung VO wäalzung unseres Informatıonssy- Vor solchen Perhorreszierun-
dreißig un mehr Programmen tech- SCH,; der Mediensprecher der CDU
nısch eıne Kleinigkeıt seın wiırd, über Der Konfusion, in die den technıschen z1bt sıch optimıstisch, der Kanzler-
den ‚„offenen Kanal*“‘ un! den WRÜCK- Laien auch NUur eın erster UÜberblick kandıdat der Unıion äflst erkennen, da{fß
kanal‘“ können sıch auch Gruppen un! über die Möglichkeıiten Sturzt, die NEUEC Entwicklung ıhm eher


